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von Esperanto leisten und auch schon
gute Erfolge erzielt haben.

Ich verbleibe mit . treudeutfchem
Esperantogruß

Ihr ergebener
F. Ellers ick.

Der Postillon von

Münchcdcrg.

GVZJS,.o
nvmm Jk' 1 LLzn

Ä KrtJVtÖA jYÄlrniriSPwsM w--i

j--
-

1-

- " "f .
!

W04JtS' I h itlifr iii Jk ""R.rs'f'SL rZr
HS!!Wjij!Ä!7' J VPiFy jfi'il'i:!;''.f1! I 'K "lff i
, ''vfiiJwfikViS SS VfSiLsteiS &

-
ih fr Si?sWM!':K,P'?!

? CS : r x r r. xv
iju: f - - :JtS!j::rp.;.:; r;:M Ci- 1 ilhMi$wr7 4. 1

J.t'.fkjl t.Wif. WS.!r-

'M Ä'M' s'-i,rf'- S ;
x.

ßi äÜi
$30 $30 $35

Grn Raunen ging durcks ganze Land
Und wallte ans wie Mcercsflnt.
Vom Süden bis zum Norderstrand
Erklang ein cinz'ger Schrei voll Glut.
Tcr Teutsche schreibt auf seine Wehr:
Je mehr der Feind' je mehr der Ehr'!

Und bald verstummt des Hammers Schlag.
Der Lchrstuhl blieb vereinsamt stch'n.
Man sah an einem cinz'gcn Tag
Alldeutschland miteinander gch'n. '
Und ehern klangen Schild und Wehr:
Je mehr der Feind' je mehr der Ehr'!

Ter Ruf braust in der Feinde Rcih'n
Wie Sturmwind überm Eichenwald,
iiurn Sicgcstanz sich Schwerter wcih'n, .

Tas; weit ins Land ihr Echo hallt.
Tes Teutschen Faust trifft hart und schwer:
Je mehr der Feind' je mehr der Ehr'!

t
Und blutend hält das Fahnentlick,
Tes jüngsten Leutnants starre Faust.
Schreib'. Volk, in der Geschichte Buch:
Wohl war die Fahne arg zerzaust. -

Toi) siegend zog sie vor uns her:
Je mehr der Feind' je mehr der.Ehr'! '

So fällt, was höhnend uns bedroht.
Tas Prahlmde. es sinkt hinab.
Und das letzte 'Feuer loht.
Ta schaufelt man der Tücke Grab.
Trum künd' ich. Volk, dir frohe Mär':
Ter Feind ist tot uns blieb die Ehr'!

W. Schubert, Greulich.

Morgen
Moderne Damen

- In einer prächtigen Auswahl der neuesten Winter. . Moden. ''""f' ''"

Noch nie vorher war die Auswahl so vollständig und umfangreich. Noch nie vorher waren die

V?oden so schön. Coat-Stoff- c in Plüsch, Velour. Zibclincs. Broadtail und Ural Tuch. Tweeds und

Plaids. Jede neue Mode ist repräsentiert, von dem Flarc-Roc- k Coat bis zu den großen, wolligen

Coats für kaltes Wetter. Tie drei oben abgebildeten Coats geben Ihnen eine Idee von der Schon-he- it

derselben, die wir hier nicht beschreiben können. Besichtigen Sie dieselben morgen.

ganz hervorragend bewährt haben.
Tie Nähe der Teutschen an ter bclgi
schen jgüste macht die Engländer sehr
nervös so sehr, daß der edle Lord
Churchill lauter Dummheiten macht,
was ihm die Zeitungen seines eigcneo
Landes bestätigen.

Sie haben ganz recht; es ist eine
Schande für die Kulturwclt. daß Eu
ropäer sich allerhand wilde und halb
wilde Völker in einem Kampfe gegen
ein einziges Volk zu Hilfe holen mul-se- n.

Man entschuldigt dies damit.
daßBarbaren, dieTeutschen,nicht wert
feien, von anständigen und kultivier
ten Völkern bekämst zu werden.' Nun.
ich brauchcIhnen wohl nicht zu sagen,
wo die Wahrheit liegt. Man be

hauptct auch, daß an diesem Kamps
führe, um den deutschen Militaris
mus zu vernichten, man kämfc für
Freiheit und Recht. Gott sei Tank
haben wir ein schlagfertiges und gro
ßcs Heer ,rnd Gott fei Tank, stinktio
niert unser ..Militarismus" so aus
gezeichnet, daß wir den Kampf nach
drei Fronten bisher siegreich führen
konnteil und hoffentlich auch so zu
Ende führen werden. Wie würde es
uns jetzt wohl ergehen, wenn wir den
Protesten aus dem In und Auslan
de Gehör geschenkt und unsere Wehr
macht nicht immer weiter ausgedehnt
hätten! Tann konnten Sie mit Recht
sagen: Scll ischt schlimm mit euch
armen Teutschen" Auch ich war vor
dem lriege ein Gegner der fortwäh
rcnden Rüstungen und ein aufrichti
ger Friedensfreund. Dieser JrVrieg hat
mich aber vollständig umgestimmt.
Ich zahle später ohne Murren jede
Steuer für neue Militarvorlagcn,
denn ich weiß, daß das Geld gut an
gelegt ist. Auch den Friedcnsgedanken
hat dieser Krieg von mir genommen:
ich habe eingesehen, daß alleFriedens
Versicherungen von anderer Seite nur
Heuchelei sind: nur der deutsche Mi.
chcl hat immer an die Wahrhaftig
keit der ausländischen Friedens
freunde" geglaubt. Und jetzt geht ei
ner der angesehensten Führer der
Friedensbewegung in Frankreich.
Prof. Charct Richct hin und halt in
Italien Hetzvorträge gegen Teutsch
land, um auch die Italiener mit auf
Frankreichs Seite gegen uns zu brin
gen. Ta soll einem nicht die Galle
überlaufen!

Es ist auch nicht wahr, daß die
deutsche Regierung den großartigen
Erfolg der Kricgsanlcihc durch
Zvangsmaßregeln erreicht hat. Ter
esamte Betrag wurde freiwillig
gezeichnet.

Nun. und wenn die Welt voll Tcu
fel war' wir werden sie schließlich

doch alle bezwingen. "Freilich, lange
kann's daucnr. aber hier in Teutsch
land herrscht nur eine Stimme: Wir
werden nicht eher ruhen, als. bis wir
einen Frieden erkämpft haben, der

uns auf absehbare Zeit womöglich
für immer, in Ruhe unserer Kultur,
arbeit fortsetzen läßt. Und wir alle

haben die feste Zuversicht, daß dies

auch erreicht wird.
Wundern muß man sich nur, daß

die ausländischen Zeitungsleser nicht

merken, wie sie belogen werden. Man
berichtet dort immer nur von Nie

dcrlagcn der Teutschen, und doch

kommen wir immer weiter vorwärts !

.Wenn es nach den ausläiidi schen

Blättern ginge, so hätten wir schon
g--

.r keine Soldaten, keinen Schieß
Vorrat und kein sonstiges Irriegsma
terial mehr. Und dabei follten die
L'ute nur wissen, was für und wie.
v.'e! lebendes und sonstiges .firie'
Material wir noch unbenutzt im Lan
de haben! Sie würden staunen da
rübcr. Also so leicht werfen wir die
Flinte itoch nicht ins Korn, und vor
läufig schießen wir auch noch ganz
gut. jedenfalls besser als die uns ge
genüberstchendcn Tommy Atkins.

Ihr Teutsche dort drüben konnt
ganz unbesorgt sein. Unsere Solda.
ten wissen, worum sie kämpfe, und
sie haben in sich den festen Willen
zum Sieg. Und daß sie vor keiner
Aufgabe zurückschrecken, haben sie
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unserer Kreuzer Emden". Karlsru
he" usw. gelesen, die wie fliegende
Holländer" durch die Meere jagen
und englische Handelsschiffe kapern.
Auch die großartigen Leistungen im
fcrer Unterseeboote dürfen nicht der.
gesscn werde, hat doch England bis
heute schon 5 jreuzer durch unsere
Unterseeboote, von denen nicht ein
einziges dabei verloren gegangen ist.
eingebüßt.

Also mit dem Handelskrieg ist es
nichts, an den Seekrieg traut sich

England scheint's nicht ran so

bleibt bleibt ihm nur noch der Lügen
krieg: u. daxin. das muß ich zugeben,
sind uns die Engländer allerdings
weit überlegen! Ta kommen wir
nicht mit. denn die Lügerei im großen
liegt nicht in der deutschen Art. So
ist es z. B. nicht wahr, daß in
Tcutschland eine Teuerung- - herrscht.
Tie Nahrungsmittel sind ja ein we
nrg gestiegen, aber die Preise sind
durchaus nicht höher, als in schlechten

Erntcjahrcn. Eine Verwucherung
dcrNahrungsmittcl ist ausgeschlossen,
weil die Behörde sehr aufpaßt und
gleich Höchstpreise festsetzt, wenn ge
wisse Händler versuchen, die Preise
in die Höhe zu treiben. Ein
Mangel an Nahrungsmittel herrcht
vorläufig überhaupt nicht, und wir
werden an der diesjährigen Ernte so

gar bis zum August des nächsten
Wahres genug haben. Um Ihnen ein
Bild von den Nahrung smittclpreisen
zu geben, führe ich hier die äugen
blicklich gezahlten Preise . für einige
Nahrungsmittel an; Sie. können da
raus am besten sehen, wie es mit der

Hungersnot" hier bestellt ist. Es
kostete in Berlin Anfang Oktober ein
Pfund Rindfleisch 90 Pf. bis 1 M.,
Hammelfleisch 0.80 95 Pf.. Hack-fleisc- h

80 Pf.. Mohrrüben 3 Pf..
Rotkohl 1 Pf.. Weißkohl 3 Pf..Wein-tranbe- n

1 Pf.. Kürbis 3Pf.. Schell
fisch 15 Pf.. Butter 1.40 1.50 M..
Brot 15 Pf.. Weizenmehl 30 Pf..
(Höchstpreis). Roggcnmehl 24 Pf.
(di.) usw. usw. Zucker ist so billig
wie noch nie. und die Vorräte darin
sind so groß, daß die Fabriken gar
nicht wissen, wohin damit. Es
fehlt nämlich die Ausfuhr, beson
dcrs nach England, das jetzt auf
Zuckcrmangcl eine bittere Pille"
zu schlucken hat. Tie Preise für Ge
brauchsgegenstände sind kaum höher
als sonst, höchstens sind solche ctmaö
im Preise gestiegen, die von der Mi
litärvcrwaltung in größeren Mengen
gebraucht werden. England hat unter
dem gehinderten Handelsverkehr toki
schlimmer .zu leiden. als
wir. und es betvahrhcitet
sich auck hier das bekannte

Sprichwort: Wer anderen eine Gru.
be gräbt, fällt selbst hinein. Sie glau
den garnicht, was sie für eine Wut
hier im deutschen Volke gegen Eng
land herrscht. Tas. Vorgehen von
Rußland und Frankreich kann man
verstehen, aber Englands Eingreifen
geht uns allen doch gegen den Strich.
Es giebt keinen einzigen Menschen
in ganz Teutschland soweit er
Teutscher ist , der den großmäuli.
ge,t Vettern jenseits des Kanals nicht
einen ganz gehörigen Tenkzettel aus
diesem '.riege wünscht. Ich glaube,
daß in dem Augenblick, wo es den
dcutichen Truppen gelingen sollte,
nach England hinübcrzukommen.
ganz Teutschland vor Freude auf dein
5Zopf steht.

So ganz unmöglich ist das ja auch
nicht. Seitdem die uneinnehmbare"
Festung Antwerpen nach nur 1 Staat
ger Belagerung von den Teutschen
genommen worden ist und seitdem
wir seit drei Tagen ganz Belgien im
Besitz haben, fangen die Enaländer
schon selbst an. die Möglichkeit eines
deudchen Einfalls zu erörtern. Tie
größte Angst haben sie vor unseren

Zeppelinen, die sich m diesem Kriege

Tie hcntige Vorstellung des Teut
schen Theaters.

Heute gibt es wieder - deutschen
Theaterabend. Nach dem Ausflug
ins patriotische vor zwei Wochen
bringt die Tircktion beute wieder ci
ne jener lustigen Possen, die beim
hiesigen Theatcrvilblikum den mei
stcn Anklang finde. Ter Postillon
von Münchcbcrg" ist eines der toll
lustigsten Stücke dieses Genres. Tcr
Verfasser. Eduard Iacobson, einer
der Väter der. Berliner Posse, ver
steht, wie man in Berlin zu, sagen
pflegt, den Rummel aus dem ff und
sein Lcibkomponist Conradi hat dazu
eine Musik geschrieben, di chinter dem
gesungenen Werke Jacobsons nicht
zurücksteht. Direktor Jentsch hat für
eine glänzende Einstudierung und
vorzügliche Ausstattung Sorge getra
gen und das verstärkte Orchester des
Garricktheaters unter der Leitung
Heinrich Luckers wird wirksam, wie
immer, Chöre und Einzelgesänge be

gleiten. Rosa Normann und Emil
Klöpfel, die man infolge ihres häu
figen Auftretens als Gäste fast schon
zu den unscrigen' zählen kann, wer
den die .wichtigsten Rollen dcöStückcs
spielen und dabei von den besten

Kräfte des heimischen Ensembles
unterstützt werden. Mit einem Wor
tc, es wird eine der besten Vorstellun.
gen der Saison werden.

Tas Stück geht in fünf Bildern
über die Szene und wird folgender
maßen besetzt sein:

1. !Pirt : ik Vnlobun, mit Hindk'!Nk.
Nollinann. Poslbalter ritz Hamböck
tranim. besten Nichte Rosa Normann
Leride ) HanS 54cnf

rua )$oftiI Max Ritter
MakdeS! lone Peter Kassertcurer
Julich ) öriy ivochtma
Bitterlina, Theaterdire'tor .... Emil Kloepsel
Käsebier. Tbeoterdiener. Postillone. Bäuerinnen.

2. Bild: Alte Belann,,.
Lerche HanS Schenk

ras Guido v. Zicgeldachstein . . Heinr. Irntsch
Baron Blank Richard Ncumann
Bitterling Emil SMoevlel
Hulda. Marietta Jentsch
5 ein Otto brutto
Berkvold Cca eridei

3. tMlfc: Im ?oudIr der Primadonna,
pannv Äruenhold, ängcrin .. Rosa Normann
Bettv. ilzr ammermiidchen .... Alma Prügnik

ras Vnido v. .Pegeldachstein . . Heinr. Jentsch
Baron v. Blank Richard Neumann
Herr v. Uelrirts Max Ritter
Lilientbau, Dichter Emil ißl

4. Bild: 91ns dem MaSkenbaUe.
lVannt) Grünhold Rosa Tormann
Bettk, , Alma PrLaniy
Hulda Marietta Jentsch
Lerche HanH chenk

Bitterling Emil kloevfel
Baron v. Blank Richard Neumann
Lilientbau Emil igl

Türken. Backiantiniten. Marken.
&. Bild: Reisende Engländer.

Bitterling Emil Kloepsel
Zanny Rosa Normann
Bettn ?Ima PrügnitzRollmann Irin Hanwöa
Lerche anä Schenk

rüg Mar, Ritter
MatbeS Peter L?asserterer
Julich Frih Wochtina

iefc. eine junge Bäuerin ?lnna Zchenk
rude Paula Wulfs

Bauern. Bäuerinnen. Postillone.

Wink für das Weih-nachtsfcs- t.

Vorzügliches Lager von Toiletten
und ahnlichen Artikeln' bei

Johu Bonicr.

Nur noch wenige Wochen 'trennen
uns von dem Wcihnachtsfeftc, und
schon jetzt wird in deutschen Familien
häufig die öragc aufgeworfen: ..Was
wollen wir unseren Lieben zu Weih,
nachten schenken ?" Toiletten Artikel
irgend welcher Art. mag es sich um
Parfums, Seifen, wohlriechende
Salben, Puder u. s. w. bandeln,
bilden stets ein passendesWcihnachts
geschenk, wie auch iämmc, Haar
bürsten. Rasiermesser. Taschenmesser,
und ähnliche Tinge von jeher hoch
willkommen sind. Solche Artikel
sind in reichhaltiger Auswahl bei
Iolm Vonier. No. 290 Gratiot Ave.,
einem in weite Kreisen geschätzten
deutsch amerikanischen Geschäfts,
mann, vorzufinden, der fich seit Iah
ren das volle Pertrauen eines kauf-

lustigen Publikums erworben hat.
John Vonier ist auch gefellschast

lich in deutschen Kreisen und beson
ders in deutschen Sängcrkrcisen auf
das beste bekannt, da er als Chor,
leiter des Gesangvereins Frohsinn
und des Schweizer Männerchors sich

seit Jabren um das deutsche Lied in
Tetroit verdient gemacht hat.

ZZur den Tanksagungstag und Weih'
nachten.

Jetzt naht wieder der Tankfa
gungstag und bald steht auch Weih,
nachten, das Iest der Frendc und zil
mal für die Kinder, vor der Tür.
jür beide Feiertage empfiehlt Zrau
R. von Gallwitz wieder ihre rühm
lichft bekaniiten Tresdcner Stollen
und Plumpuddings. die von ihr
selbst und aufs beste und reinste Weife
bcrgestrllt werden. In vielen deut
schen Familien fehlen die Stollen
und sonstigen Backwcrkc der Frau
von Gallwitz bei keinem Feste. Sie
ersucht ihre Kunden, bei Feiten ihre
Bestellungen zu machen und sie wird
versuchen. Jeden zufriedenzustellen.

Für Weihnachten hat Frau von
Gallwitz ulch verschiedene Handar
beiten hergestellt, die sich ganz vor
züglich zu Geschenken eignen. So z.

B. reizeiide Spielschüzchen für Kin

Goats

Ter Laden

der korrekten

Moden. a
s.
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ben Sie mal, wie ist denn das mög
lich?" Na. ich mußte Sie doch

auf meine Geschäftsreisen mitneh
men."

Charles W. Poricr rcsig-nicrt- .-

Gehörte Leituvgsstabe des Milcs

Theaters seit Gründung an.

Ebarlcs W. Porter, der Geschäfts
filhrer des 'Milcs ThealerS feit der

Gründung desselben, hat seine Resig
Nation eingereicht, um als General
Geschäftsführer und persönlicher
Vertreter des Fred A. Lee. von Clcvc

land, zu fungieren, der in Joungs
town. das erste einer ganzenRcilic
von Vaudeville Theatern erbaut.
Herr Porter war einer der erfolg
reichsten Tctroitcr Theaterleute und
brachte er das Miles Theater aus
eitle zahlende Basis, obgleich bei der

Etablierung desselben prophezeit wur
de. daß dasselbe sich nie rentieren
würde, weil es zu ichr abgelegen sei.

Tie Unrichtigkeit dieser Prophezeiung
hat Herr Porter dadurch cnviesen,
daß das Miles Theater jetzt zu den
sich bestbezablt machenden Tetroitcr
Vaudeville Theatern gezählt wird.

oii seiner neuen Stellung hat Herr
Porter die Aufsicht über sämtliche
Theater, die Herr Üee im mittleren
Westen errichten wird und die mit
Programmnummern vom Mlcs Cir
cilit versorgt werden werden. Herr
P.irter ist von der Leitung des Miles
Theaters bereits gestern abend aus
.'.'treten und wird sein vakanter Po
sten von Herr Dr. Paul C. Tuliv.
deut Schakmeifter der Miles Tetroit
Theater Co. übernommen werden.
Gordoit A. Tam'onseit einigen ali
ren der Prcßagent und Hilss Ge
schäftsführcr des Tbeaters. verbleibt
in seiner Stellung.

Concordia eröffnet Saison
Ter Gesangverein Concordia wird

am kommenden Sonntag abend, den
22. November, seine diesjährige Sai
son mit einem großen Konzert, ge
folgt von Ball, eröffnen. Tcr Verein
hat seit Schluß der Sommerfcrien
fleißig geprobt und Tirigent Mcu
rcr hat seine Sänger gut in Hand;
ein intcrcantes Programm, das in
den nächsten Tagen veröffentlicht
werden wird, ist zusammengestellt
worden und ist ein genußreicher
Abend zu erwarten.
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Prolog.

Auf mehrfaches Verlangen vcröf
fentlichen wir nachstehend denrolog,
den bei der Abcndunterhaltung des

Fraucnhilfsvcreins des Deutschen
Bundes zu den' von Herrn Albert
Äitoye . gestellten lebenden Bildern
Frau Elisabeth Markus gesprochen
hat. Tie Verse sind den Bildern
Gerniania, Abschied des Kriegers
und Columbia angepaßt, wozu das
Streichorchester Prof. Wilhelm
Zluncks die Hymnen Teutschland
über Alles", Tie Wacht am Rhein"
und Stcrnenbannerlicd" spielte. Ti?
Versmaße der Strophen sind die der

betreffenden Hymnen. Ter Prolog
lautete:

I.
2.0, wie einst vor hundert Jahren,
?llS der orse es bezwungen,
Tich das Tcutkchtum mächtig reckte.

Bis die ?rcideit e errungen.
Zo auch rauchen beute wieder
Klammenzeichen durch das Land.
Ärteaslorm tobt, eschutze donnern
vnd der sübc Friede schwand.

Eine ganze Söelt'von Feinden
Hat kich srcvlerisch vcr'chworen
Au dem rieg. den Had gezeugt.
Ten die Eilersucht geboren.
Ten die Rachsucht weiternävN.
Tag die Flamme turmboch schlägt
Um in Asche zu verwandeln.
tiai den deutschen Namen trägt.

Toch waS Rachsucht auch ersinne,
Was der Neid auch tückisch lrinnt,
WaS auch Grausamkeit edäre.

Tie deS Hasses liebstes 9nd
?5ird nur dienen, hinzutragen
Teinen Ruhm zum Sternenzelt:
Deutschland. Deutschland,' üocr ArlcS.
Ueber AlleS in der 2sell.

II.
aum war der Ruf noch ganz verhallt.

Ter rieger zu den Lassen n?f, .

Ta strömten Scharen schon herb:
In deren Herzen brannie t,es
iicht Hatz und Rachsucht, nicht der Z.eid,

Nein. Edleres bat von georannt;
Tr echte deutsche ü)!annezorn,
Tie Lieb' zum deutschen Vaterland.

Tcr Tprob der Hohenzollern sprach:
Parteien giebt'S, nicht mehr im Land,
Und Edelmann und Temolrat
(lelodren eS in seine Hand.
Die Mutter gab die Söhne lzm.
Ten Bräutigam gab bin die Braut.
Die Schwester .ie den Bruder ziehn.
Und kaum der Gattin angetraut.

Reiht los der junge Gatte sich

Und kolgt deS Reiches Ruf bi's Feld.
Zer gestern noch ans Taunen schliet.

Cchlätt beute im Soidatenzelt.
Ter Baler selbst die attin läht
?1Zit ihren Kindlein ganz allein
Und schliekt alS dienend Glied sich an
Lied' Vaterland, magst ruhig sein!

III.
Im Lande der Sterne und Ttreisen hier sind
Wir geborgen vor jeglicher Not und Gekahr.
Xai Gelärme der Äafen u fern unserm Qhr.
Keine Rauchschwaden ziehn und der Himmel

ist klar.
Nicht speien Geschütze Verderb und Tod,
Von den Feldern herein bringt der Landmann

daS Korn
Und er segnet die ?lllmacht. die gnädig verschont
Ihn hat wieder vor gräßlichem HimmcISzorn.

Für den reichlichen Tegen, der so uns beschert.
Wie können wir danken dem guten Geschick?

Sollen knien wir zum eten? Soll tatenlos sein
Avm Himmel empor nur gerichtet der Blick?
O. nimmcr genügt da; denn die dort ibr Blut
Verspriren in tosender, lärmender Schlacht.
Sind unsere ?rüder, von deutschem Stamm.
Für uns zugleich ballen sie ehrliche Wacht.

Dakz kein Feind möge schänden. waS heilig
unS iit.

Ta i't es mit ?Iick und Gebet nicht getan
Ta Müllen wir handeln! Geld und mit Gut
Mutz helfen daSind uni die Frau und der

Columbia schiipt uns. Tes Schutzes nicht wert
?st, wer geizig zurückhält, weS ade ist klein.
Sieich fließe die Hilf' auS ColumdiaS Land.
Aus der Heimat der Helden, dem Lande der

Frei'!
Dr. M. Markus.

Plausibel. Ich sage
Ihnen, mit so 'ner Wanderniere ist
nicht zu spaßen. Meine hat mitunter
Strecken von hundert KUomcter und
mehr zurückgelegt!" Aber erlern

fffl'fl'fl ii ii ww&fä
Stimmungsbilder aus

Deutschland.

Tr. Tobias Sigel erhielt dieser
acc einen tehr intcrenanten Brief

i'vn ii'iiu'in ireiiuoc unoennnungs
genossen, dem Redakteur des ,Ger
mana Efperantisto", Friedrich Eller
s'ck zugeschickt den wir .nachstehend
ohne weiteres 5iommctltar zum Ab
druck bringen:

Berlin, den 18. Okt. 1014.
Herrn Tr. Tobias Sigel.

'Sehr geehrter Hcrr Gesinnungsge
none.

Von der Firma Aber & Borcl in
' Tresdcn erhielt ick Tshtc drei Brief
vom !.".. 17. und 24. v. Mts.. sowie
die vcrichlcdcnen cttungsauöschnttte
und eine große Leitung. Tie (trma
nht mir die Sacken deshalb .mc
sandt. weil ich hier in Berlin mit ei

iter Zentralstelle zur Aufkläruna des
'.'luölandes über den wahren Stand
des Krieges in Verbindung stehe. Wir
haben nämlich auch Esperanto in den
Tienst des deutsch? Vaterlandes ge
stellt und versend.--n mit Hilfe der ge

ijannten 'jentralftelle in Esperanto
Übersekte amtliche Berichte und sonn:

ge Aufklärungrschrincn an die Espe
rautisken aller Länder. Es ist dies ei

ue voruialickc Gelegenheit, den Nut
,cn und die Gebrauchsmöglichkeitcn
unserer Hilfssprachc praktisch vor
Anaen Mi führen. Auch Sie werden
in.',wischen schon, die erste Schrift

La vero pri la milito" erhalten ha
den: weitere folgen demnächst.

ofirc schriftlichenMitteilungen und
bic Truckiacken habe ick mit arofzeni
Interesse gelesen. Wenn der Krieg
nicht eine so furchtbar ermte acke

wäre, so müsste man tatsächlich aus
vollem .merzen lachen über den Blos
ünn. den die dortiaen englischen ,'Zci

tlmgen ihren Lesern auftischen. Was
auf dem Schlacktrelde selbst vorgeht,
wenigstens im einzelnen, wissen wir
Bewohner des deutschen Vaterlandes
nicht: wir kennen nur die amtlichen
Berichte, die kurz und bündig über
Tatsachen berichten und unbedingt zu

vcrlässig sind. Ab und zu lesen wir
midi Berichte von ,ulgclanenentnegs
berichterstattern. die etwas ausführ
licker die Verhältnisse aus. dem
Schlackt'elde schildern, allerdings
auch nicht unmittelbar in der ,ront.
sondern hinter derselben. Aber ich

behaupte, das; die englischen Bericht
erstatter auch nicht mehr wissen, als
unsere, und das; alle? andere, was
sonst geschrieben wird von unseren

.lieben Vettern" eitel Lug lind Trug
ist. Schon oft haben unsere deutschen

Zeitungen derartige Proben aus den

englischen Blättern verötfentlicht.
Man weis; wirklich nicht, über was
man ück mehr wundern soll, ob über
die Frechheit, mit der unglaublichsten
Sachen in die Welt gefetzt werden,
oder über die Tummheit der Leser,
die den Schwindel glauben. So ist

z. B. an den Bildern, die 'Sie ge
sandt haben, zil sehen, dad es Manö
verbilder find oder sonstige olle sla
mcllen. die man irgendwo bergenom
men hat.

Sehr gut Bescheid wciiz ich aber
über .

die wirtschaftlichen Verhältnisse
Teut'lands. Und da kann ich Jh.
neu iagen. das; dieselben inAnbetracht
des lriegszustandes nur als gut zu
bezeichnen sind. Tie englischen ctrii

merfeelen wollten uns aushungern
und wirtschaftlich vernichten, das nr
der eigentliche Grund, weshalb sie

gegen uns ziehen? aber diese Abficht
ist ihnen bis jetzt nicht gelungen und
sie wird ihnen auch nicht gelingen,
wenn uns ias Nriegsglck in bisbett
ger Weise treu bleibt. Tafür fügen
aber wir den Engländern erheblichen
Sckaden zu. Sie haben sicher auch in
englischen Zeitungen von den Taten

Der Lade

der korrekten

Moden.

i?7
der. gestickt mit selbst entworfenen

Bildchen, ferner kleine Vorstcckcr
chen. hierzulande Bibs" genannt,
ebeiifalls mit hübfchenBildchcn.Frau
Gallw'itz bat auch an praktische" Ge
schenke für die Erwachsenen gedacht,
indem sie Klammerschürzen (Cloth.
pi'naprons) hergestellt hat. Tiefe
Schürzen haben Taschen, in welche

die Wäscheklammern gesteckt werden,
sodaß man sich beim Aufhängen der
Wäfche nicht fortmährend bücken

braucht. Es bildet ein Praktisches
und hübsches Geschenk sür Mädchen
und Frauen, die sich gern nützlich
machen, wenn der böse Waschtag da
ist. Noch andere schöne Handarbeiten
offeriert Frau von Gallwitz und er
sucht nur darum, nicht zu lange zu
warten, damit fie .eventuell noch et
was nacharbeiten kann. Bitte, in
No. 1519 St. AubtN'Avenue vorzu.
sprechen, auch per Telephon, Ridge
2442 M., zu erreichen.

Noch glücklich llbgclanfctt.

Car und Feucrwehrapparat mitrin

ander kollidiert.

Passanten halten Motormann dafür

verantwortlich.

Ungefähr um 12 Uhr gestern
nacht anstand im Barbiergcschä'ft
175 Gratiot Avcnuc ein Feuer, 'das
schnell gelöscht wurde, aber die Ver
anlassung zu einem - Unfall bildete,
der. leicht schwere Folgen hätte haben
können.

Ter Leiterwagen No. 2 fuhr in
Beantwortung des Alarms in nörd-

licher Richtung die St. Antoincstraße
entlang und ,hatle die Ecke Lafayette
Avenue erreicht, als die in östlicher
Richtung fahrende Car No. 1520
der FortstraßeLinie mit solcher

Wucht gegen den Leiterwagen
prallte, daß die drei Pferde desselben
zu Boden gerissen und der Lenker
des Wagens,' William Rmninski,
vom Bock geschleudert wurde. Tie
Fenster des Vestibüls der Car wur
den zertrümniert und der Motor-man-

Walter Hare aus 3 Krupp
ftraße. entkam wunderbarer Weise
unversehrt. Unter den Passagieren
der Car entstand eine kleine Panik,
doch beruhigten sie sich schnell, als
fie sahen, daß Niemand verletzt wor
den war.

- Rominski wurde nach dem St.
MarieN'Hospital überführt, hatte jc
doch nur leichte Verletzungen erlitten
und konnte das Spital verlassen und
zum Tienst zurückkehren, nachdem
ihm Verbände angelegt worden wa
ren. Mehrere Passanten sagten, daß
sie auf die Mitte der Straße liefen
und dem Motormann das Halte-'""ß- l

Gegeben bätten. als fich die
Car mitten im Block befand. Ter
u.oiormann habe die Signale jedoch
nicht beachtet und erst versucht zu
bremsen, als die Car kaum 20 Fuß
von der Stelle der Kollision entfernt
war. Zwei der, Pferde erlitten be

deutende Verletzung an den Beinen
durch Glassplitter und waren eine
Zeitlan?

schon mehr als einmal bewiesen '
Ein solches Heer kann nicht besiegt
werden. Und das übrige deutsche
Volk hat volles Vertrauen zu seinen
Soldaten und der obersten Hecreslei
wng, und wir sind fest überzeugt
vom guten Ausgang der Sache für
uns. Alles andere ist uns Wurscht.
Laß die anderen geifern u. schwätzen
und lügen: die große Abrechnung
am Schluß des Nrieges wird ihre
Schandtaten aufdecken, und dann
wehe ihnen! Wenn die Völker dann
erst merken, wie fchr fie betrogen
worden sind, wird das ein schreckliches
Erwachen geben!

Tamit Sie sich ein genaueres Bild
von den wahren Verhältnissen machen
können, werde ich versuchen. Ihnen
einige Zeitungen zuzusenden. Hier
füge ich schon einige Ausschnitte bei.
die amtliches Geheimmaterial enthal
ten. das besonders auf die sogenannte
Neutralität" Belgiens Bezug hat.

Auch iibcr die verabredeten Vorberei
hingen unserer Feinde erhalten Sie
Aufschluß aus den Mitteilungen.

Was macht die Espcrantobcwegung
dort? Ich habe mich immer über die
in der dortigen deutsch? Zeitung er-

schienenen Mitteilungen aus dem
Gcrmana Esperantisto gefreut. Hier
ist augenblicklich kein großes In
tcrcssc sür Esperanto. Ich hoffe
aber auf einen großen Aufschwung
nach dem Kriege, besonders deshalb,
weil wir jetzt mit amtlicher Gench
migung Aufklarungsdienste mit Hilfe

Eingesandt.
Ter Arbeiter Frauen Unter

stützungöverein No. 2 feiert am
Tienskag nalimittag, den 17. No

vember, sein zwciundzwanzigstcs
Stiftungsfest in Gcntsch's Halle, No.
127! Gratiot.Aoenue. wozu alle

Mitglieder des Vereins freundlichst
eingeladen find. Tie Versammlung
sindet deshalb schon um 1 Uhr statt.
Pünktliches Erscheinen wird ge
wünscht.

L o u i s e Th o m c z e k.


